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Zweiter Akt .
( Amtszimmer beim Amtsvorſteher von Wehrhahn : großer , weißge⸗

tünchter , kahler Raum mit drei Fenſtern in der Hinterwand . In der

linken Wand die Eingangsthür . An der Wand rechts der lange

Amtstiſch mit Büchern , Akten ꝛc. belegt ; hinter ihm der Stuhl für

den Amtsvorſteher . Am Mittelfenſter Tiſch und Stuhl für den

Schreiber . Ein Schrank aus weichem Holz vorn rechts , dem Amts⸗

vorſteher , wenn er au dem Stuhle ſitzt , zur Hand , enthält die

Bücher . Aktenregale verkleiden die Linkswand . Sechs Stühle ſtehen

ganz vorn , von der Linkswand an in einer Reihe . Man ſieht die

eventuell Daraufſitzenden von rückwärts . — Es iſt ein heller Winter⸗

vormittag . Der Schreiber Glaſen app ſitzt kritzelnd auf ſeinem Platz .

Er iſt eine dürftige , bebrillte Perſönlichkeit . Amtsvorſteher von

Wehrhahn , ein Aktenfascikel unterm Arm , tritt ſchnell ein . Wehr⸗

hahn iſt gegen vierzig Jahre alt und trägt ein Monoele . Er macht

den Eindruck eines Landjunkers . Seine Amtstracht beſteht aus einem

ſchwarzen , zugeknöpften Gehrock und hohen , über die Beinkleider ge—

zogenen Schaftſtiefeln . Er ſpricht nahezu im Fiſtelton und befleißigt

ſich militäriſcher Kürze im Ausdruck ) .

Wehrhahn ( nebenhin , wie ein Ueberbürdeter ) . Mojen !

Glaſenapp (ſteht auf) . Jehorſamer Diener , Herr

Amtsvorſteher .
Wehrhahn . Was vorjefall ' n, Glaſenapp ?
Glaſenapp ( ſtehend in Papieren blätternd ) . Habe zu

melden , Herr Amtsvorſteher — Da war zuerſt . . . ja !



Der Jaſtwirth Fiebig . Er bittet um die Erlaubniß ,

Herr Vorſteher , am nächſten Sonntag Tanzmuſik ab⸗

halten zu dürfen .

Wehrhahn . Iſt das nicht . . . ſagen Sie doch

mal , „ Fiebig “ ? hat Einer doch neulich den Saal

herjejeben . . . ?

Glaſenapp . Für die Freiſinnigen . Zu Befehl ,

Herr Baron !

Wehrhahn . Derſelbe Fiebig ?

Glaſenapp . Jawohl , Herr Baron !

Wehrhahn . Dem wolln wir ' mal Bischen

Kandare anlegen ! ( uAmtsdiener Mitteldorf tritt ein).

Mitteldorf . Jehorſamer Diener , Herr Baron !

Wehrhahn . Hören Sie ' mal : Ein für alle

Mal —im Dienſte bin ich der Amtsvorſteher .

Mitteldorf . Jawohl . Zu Befehl , Herr Bar —

Herr Amtsvorſteher wollt ' ich ſagen .

Wehrhahn . Nun merken Sie ſich das endlich

mal , daß ich Baron bin , iſt Nebenſache . Kommt hier

wenigſtens gar nicht in Betracht . Su Glaſenapp ) . Nun

bitte , ich möchte weiter hören . War denn der Schrift —

ſteller Motes nicht da ?

Glaſenapp . Jawohl , Herr Amtsvorſteher .

Wehrhahn . So . War alſo da ? Da bin ich

doch außerordentlich neugierig . Er wollte doch hoffent⸗

lich wieder kommen ?

Glaſenapp . So gegen halb zwölwe will er

wieder hier ſein .
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Wehrhahn . Hat er Ihnen vielleicht was ge⸗

ſagt , Glaſenapp ?
Glaſenapp . Er kam in Sachen des Doktor

Fleiſcher .
Wehrhahn . Nun ſagen Sie doch mal , Glaſe —

napp , iſt Ihnen der Doktor Fleiſcher bekannt ?

Glaſenapp . Ich weiß nur : er wohnt in der

Villa Krüger .

Wehrhahn . Wie lange iſt der Mann ſchon
am Ort ?

Glaſenapp . Zu Michaeli bin ich gekommen .

Wehrhahn . Na ja , Sie kamen mit mir zu⸗

gleich , ich bin jetzt circa vier Monate hier .
Glaſenapp ( mit einem Blick auf Mitteldorf ) . Ich

denke , der Mann muß zwei Jahre hier ſein .

Wehrhahn ( u Mitteldorf ) . Sie können ja wohl
keine Auskunft geben ?

Mitteldorf . Zu dienen — Michaeli vorm Jahr .
Wehrhahn . Wie ? Iſt der Mann da hierher

gezogen ?
Mitteldorf . Zu dienen , — von Berlin , Herr . . .

Herr Amtsvorſteher .
Wehrhahn . Iſt Ihnen der Menſch vielleicht

näher bekannt ?

Mitteldorf . Ich weiß bloß , een Bruder is

Theater⸗Kaſſir .
Wehrhahn . Ich habe ja nicht nach dem Bruder

gefragt . Was treibt der Mann ? — Was thut er ?

Was iſt er ?
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Mitteldorf . Da kann ich nu ooch niſcht Ge—⸗

naues ſachen . Blos det er krank is , det ſachen de

Leute . Er leidet ja wohl an de Zuckerkrankheit .

Wehrhahn . An was der Mann leidet , is mir

egal . Der kann Syrup ſchwitzen , wenn ' s ihm Spaß

macht . — Was iſt er ?

Glaſenapp Guckt die Achſeln) . Er nennt ſich

Provatjelehrter .

Wehrhahn . Pri ! Pri ! nicht Pro — Privat⸗

gelehrter .
Glaſenapp . Der Buchbinder Hugk hat Bücher

von ihm. Er läßt alle Woche welche einbinden .

Wehrhahn . Ich möchte mal ſehn , was der

Mann ſo lieſt .

Glaſenapp . Der Briefträger meint , er hält

zwanzig Zeitungen . Auch demokratiſche ſind mit

drunter .

Wehrhahn . Sie können mir Hugk mal hierher

beſtellen .

Glaſenapp . Ileich ?

Wehrhahn . Bei Jelegenheit . Morjen , über⸗

morjen . Er mag mal ſo ' n paar Bücher mitbringen .

GZu Mitteldorf ) . Sie ſcheinen den janzen Tach zu ſchlafen

— oder hat der Mann vielleicht gute Cigarren ?

Mitteldorf . Herr Vorſteher . . . !

Wehrhahn . Na , das laſſen Sie man . Ich

ſehe mir meine Leute ſchon an . Das hat mein Herr

Vorgänger ſo einreißen laſſen . Allmälich wird das

ſchon anders werden . — Für eine Polizeiperſon iſt es
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ſchmählich , ſich von irgend wem regaliren zu laſſen .

Ihnen ſelbſtverſtändlich böhmiſche Berge . (Zu Glaſenapp ) .

Hat Motes nicht etwas Beſtimmtes jeſagt ?

Glaſenapp . Beſtimmtes hat er mir nicht ge —

ſagt . Er meinte , der Herr Vorſteher wüßte ſchon . . .

Wehrhahn . Das heißt : ich weiß nur ganz

Allgemeines . Ich hatte den Mann ja ſchon längſt

im Auge . Ich meine natürlich den Doktor Fleiſcher .

Herr Motes hat es mir nur beſtätigt , daß ich den

Patron ganz richtig erkannt habe . — Was hat denn

Motes ſo für einen Leumund ? ( Glaſenapp und Mittel⸗

dorf ſehen einander an. Glaſenapp zuckt die Achſeln). Pumpt

ſich wohl rum , was ?

Glaſenapp . Er ſagt ja er hat ſeine Penſion .

Wehrhahn . Penſion ?
Glaſenapp . Er hat doch ' n Schuß ins Auge

bekommen .

Wehrhahn . Wär alſo ſo ne Art Schmerzensjeld .

Glaſenapp . Se werden verzeihen Herr Amts —

vorſteher . Ick jlobe der Mann hat mehr die

Schmerzen . Von Geld hat noch Keener bei dem was

bemerkt .

Wehrhahn (beluſtig )). Iſt ſonſt eine Sache von

Bedeutung ?
Glaſenapp . Nur Kleinigkeiten , Herr Amts⸗

vorſteher . Ne Dienſtabmeldung —

Wehrhahn . Schon gut , ſchon gut . Haben
Sie vielleicht mal was läuten hören , daß Fleiſcher
die Zunge nicht recht im Zaum hält ?
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Glaſenapp .
wüßte .

Wehrhahn .
bracht . Er führe

lichen hohen Perſonen . Es wird ſich ja übrigens
alles zeigen .
jehn .

Nicht daß ich grade im Augen —

Man hat mir das nämlich hinter⸗
ungeſetzliche Reden auf alle mög⸗

Nun wollen wir doch an die Arbeit

Ja , Mitteldorf , haben Sie etwa noch was ?

Mitteldorf .

verübt ſein .

oder

Sie

Der

Grenze verrückt .

Wehrhahn .
Mitteldorf .

Wehrhahn .
Mitteldorf .

Wehrhahn .
wann ?

Mitteldorf .

Wehrhahn .
Mitteldorf .

Wehrhahn .
Mitteldorf .

Herr Fleiſcher
Wehrhahn
ſich . 2

Mitteldorf .

Wehrhahn .

Es ſoll heut Nacht ' n Diebſtahl

N Diebſtahl ? Wo ?

In der Villa Krüger .

Was iſt denn geſtohlen ?
Knüppelholz .

In der letztvergangenen Nacht ,

Vergangene Nacht .

Von wem haben Sie ' s denn ?

Ich hab ' es . . .

Na , alſo , von wem denn ?

Ich hab ' es . . ich habe es von

jehört .
So ! Mit dem Mann unterhalten

1 Krüjer hat es auch ſelber erzählt .
Der Mann iſt der reine Querulant .

Mann ſchreibt mir wöchentlich drei Briefe . Bald

hat man ihn über ' s Ohr gehauen , bald hat man ihm

ſeinen Zaun zerbrochen , bald hat man ihm ſeine

Nur Scheerereien auf Scheerereien .
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Motes (tritt ein . Er lacht im Reden faſt fortwährend

nervös ) . Jehorſamer Diener , Herr Amtsvorſteher .

Wehrhahn . Da ſind Sie ja . Freut mich ,

daß Sie kommen . Da können Sie mir vielleicht

gleich mal ſagen : bei Krüger ſoll ja jeſtohlen ſein ?

Motes . Ich wohne nicht mehr in der Villa

Krüger .

Wehrhahn . Und haben auch ſonſt nichts je—

hört , Herr Motes ?

Motes . Jehört hab ' ich wohl , aber nichts

Jenaues . Als ich jetzt bei der Villa vorüber kam ,

da ſuchten ſie beide die Spuren im Schnee .

Wehrhahn . So ? Doktor Fleiſcher iſt ihm be⸗

hülflich — da ſind ſie wohl ziemlich dick befreundet ?

Motes . Ein Herz und eine Seele , Herr Vor⸗

ſteher .

Wehrhahn . Ja , was nun den Fleiſcher an —

belangt — das intereſſirt mich vor allen Dingen .

Bitte ſetzen Sie ſich . — Ich kann Ihnen ſagen , ich

habe die halbe Nacht nicht jeſchlafen . Die Sache

hat mich nicht ſchlafen laſſen . Sie haben mir da

einen Brief geſchrieben , der mich außerordentlich auf⸗

geregt hat . — Das iſt nun freilich Sache der Anlage .

teinen Vorgänger würde das nicht geſtört haben .
— Ich meinestheils habe mich feſt entſchloſſen , was

man ſo ſagt , durch und durch zu drücken . — Meine

Aufgabe hier iſt : muſtern und ſäubern . — Was hat

ſich im Schutze meines Herrn Vorgängers nicht alles
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für Kehricht hier angeſammelt ! Dunkle Exiſtenzen ,

politiſch verfehmte , reichs - und königsfeindliche Ele⸗

mente . Die Leute ſollen zu ſtöhnen bekommen . —

Nun alſo , Herr Motes , Sie ſind Schriftſteller ?

Motes . Für Forſt und jagdliche Sachen , jawohl .

Wehrhahn . Da ſchreiben Sie ſo in Forſt und

Jagdzeitungen ? A propros : und können Sie denn

davon leben ?

Motes . Wenn man eingeführt is , wie ich Herr

Baron . Ich hab Jott ſei Dank mein ſchönes Aus⸗

kommen .

Wehrhahn . Sieſind ein gelernter Forſtmann , wie ?

Motes . Ich war auf Akademie , Herr Vorſteher .

In Eberswalde hab ' ich ſtuditt . Kurz vor dem

Examen betraf mich das Unglück . . .

Wehrhahn . Ach ja , Sie tragen ja eine Binde .

Motes . Ich verlor ein Auge auf Jachd , Herr

Baron . Ich bekam ein Schrotkorn in ' s rechte Auge ,

von wem war leider nicht zu ermitteln . Da mußte

ich denn die Carridre aufgeben .

Wehrhahn . Alſo Penſion bekommen Sie nicht ?

Motes . Nein . Ich habe mich nun auch ſo

ziemlich durchgefreſſen . Mein Name iſt doch nun ſchon

ziemlich genannt .

Wehrhahn . Hm. — Iſt Ihnen vielleicht mein

Schwager bekaunt ?

Motes . Herr Oberförſter von Wachsmann ,

jawohl . Ich correſpondire viel mit ihm und außerdem
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ſind wir Vereinsgenoſſen : Verein zur Züchtung von

Vorſtehhunden .
Wehrhahn Eeinigermaßen aufathmend ) . So ! ſind

Sie alſo mit ihm bekannt ? ! Das iſt mir ja angenehm

zu hören . Das erleichtert die Sache ja weſentlich

und begründet das gegenſeitige Vertrauen . Da

hindert uns ja nun nichts mehr , Herr Motes . —

Sie ſchrieben mir alſo in Ihrem Briefe , Sie hätten

Gelegenheit gehabt , den Doktor Fleiſcher zu be —

obachten . Erzählen Sie doch mal , was Sie wiſſen .

Motes ( räuſpert ſich). Als ich . . . als ich vor

einem Jahre circa die Villa Krüger bezog , Herr

Baron , da hatte ich keine Ahnung davon , mit wem

ich zuſammengerathen würde .

Wehrhahn . Sie kannten weder Krüger noch

Fleiſcher ?
Motes . Nein , wie das ſo iſt — in einem

Hauſe . Ich konnte mich nicht ſo recht zurückziehen .

Wehrhahn . Was kamen denn da ſo für Leute

in ' s Haus ?
Motes ( mit bezeichnender Handbewegung ) . Ach !

Wehrhahn . Ich verſtehe .

Motes . Kreti und Petri . Demokraten .

Wehrhahn . Gab es regelmäßig Zuſammen⸗

künfte ?
Motes . All donnerstäglich ſo viel ich weiß.

Wehrhahn . Da wollen wir doch mal ein

Augenmerk drauf haben . — Verkehren Sie jetzt nicht

mehr mit den Leuten ?
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Motes . Es war mir zuletzt nicht mehr möglich ,

Herr Vorſteher .

Wehrhahn . Es war Ihnen widerwärtig , was?
Motes . Es war mir gänzlich zuwider geworden .

Wehrhahn . Das ganze ungeſetzliche Weſen ,
das freche Geſpött über hohe Perſonen , das konnten

Sie alles zuletzt nicht mehr anhören ?
Motes . Ich blieb , weil ich dachte , wer weiß

wozu ' s gut iſt .

Wehrhahn . Aber endlich haben Sie doch je⸗

kündigt ?

Motes . Ich bin jezogen , jawohl , Herr Baron .

Wehrhahn . Und endlich haben Sie ſich ent⸗

ſchloſſen . . .

Motes . Ich habe es für meine Pflicht gehalten .

Wehrhahn . Die Behörde davon zu unterrichten .

—Das finde ich ſehr ehrenwerth von Ihnen . — Er hat

alſo ſo ein Wort geſagt — — wir werden ja ſpäter

protokolliren — auf eine Perſönlichkeit bezüglich , die

uns allen ehrfurchtgebietend hochſteht .

Motes . Jewiß , Herr Baron , das hat er jeſagt .

Wehrhahn . Das würden Sie eventuell beeiden ?

Motes . Das würde ich eventuell beeiden .

Wehrhahn . Sie würden es auch beeiden müſſen .

Motes . Jawohl , Herr Baron .

Wehrhahn . Das Beſte wäre ja allerdings , wir

könnten noch einen Zeugen bekommen .

Motes . Ich müßte mich umſehen , Herr Baron .

Nur wirft der Mann ſo mit Geld herum , daß . . .
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Wehrhan . Ach, warten Sie mal , da kommt

ſchon der Krüger . Ich will doch den Mann lieber

vorher abfertigen . Ich bin Ihnen jedenfalls ſehr

dankbar , daß Sie mich ſo thatkräftig unterſtützen .
Man iſt darauf geradezu angewieſen , wenn man

heutzutage was ausrichten will .

Krüger (tritt haſtig und erregt ein). Ach Chott ! Ach

Chott . Chuten Tag , Herr Vorſteher .

Wehrhahn (öu Motes ) . Entſchuldigen Sie einen

Augenblick ! ( Hochmüthig inquirirend zu Krüger) . Was

wünſchen Sie denn ?

( Krüger iſt ein kleiner , etwas ſchwerhöriger , faſt ſiebzigjähriger Mann .

Er geht ſchon etwas gebückt , mit der linken Schulter ein wenig

geneigt , iſt aber im Uebrigen noch ſehr rüſtig und unterſtützt ſeine

Worte mit heftigen Handbewegungen . Er trägt eine Pelzmütze , die

er im Amtslokale in der Hand behält , einen braunen Winterüber⸗

zieher , um den Hals einen dicken Wollſchawl ) .

Krüger ( mit Aerger geladen , platzt heraus ) . Peſtohlen
bin ich, Herr Amtsvorſteher . ( Er wiſcht ſich, verſchnaufend ,

mit dem Taſchentuch den Schweiß von der Stirn und ſieht dem

Vorſteher nach Art der Schwerhörigen ſtarr auf den Mund) .

Wehrhahn . Beſtohlen ? Hm !

Krüger (cchon gereizt). Jawohl , beſtohlen . Ich bin

beſtohlen . Man hat mir zwei Meter Holz entwendet .

Wehrhahn ( mit halbem Lächeln bei den Anweſenden um⸗

blickend , leichthin ). Es iſt doch ſonſt in der letzten Zeit

hier nicht das Jeringſte vorjekommen .

Krüger (die Hand am Ohr) . Was ? Nicht das

Keringſte . Du lieber Chott ! Dann ſteh ich vielleicht

zum Spaße hier ?
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Wehrhahn . Sie brauchen deswegen nicht aus —

fällig zu werden . Wie heißen Sie übrigens ?

Krüger (ſutzth . Wie ich heiße ?

Wehrhahn . Ja , wie Sie heißen ?
Krüger . Iſt Ihnen mein Name noch nicht be —

kannt ? Ich denke , wir hatten ſchon das Vergnügen .

Wehrhahn . Bedaure . Ich wüßte mich kaum

zu erinnern . Das wäre ſchließlich hier auch ganz

gleichgültig .
Krüger (eeſignirt ). Ich heiße Krüger .

Wehrhahm . Rentier vielleicht ?

Krüger (deftig , ironiſch , überſtürzt ). Jawohl . Rentier

und Hausbeſitzer .
Wehrhahn . Ich bitte , legitimiren Sie ſich .

Krüger . Leg . . . legitimiren ? Krüger heiß ich.

Da wollen wir doch nicht erſt Umſtände machen . Ich

wohne ſeit dreißig Jahren hier . Mich kennt ja ein

jedes Kind auf der Straße .

Wehrhahn . Wie lange Sie hier ſind , geht mich

nichts an . Ihre Identität will ich hier nur feſtſtellen .

Iſt Ihnen der — Herr bekannt , Herr Motes ?

( NMotes erhebt ſich halb mit einem böſen Geſicht).

Wehrhahn . Ach ſo , ich verſtehe . Bitte , ſetzen

Sie ſich . Nun alſo , Glaſenapp ?

Glaſenapp . Ja ! Zu dienen . Es iſt der Herr
Rentier Krüger von hier . — —

Wehrhahn . Gut . —Holz iſt Ihnen alſo ge —

ſtohlen ?
—Krüger . Ja . Ho

Der Biberpelz .

z3. Zwei Meter kieferne Knüppel .
4
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Wehrhahn . Haben Sie das Holz im Schuppen

gehabt ?
Krüger (mwieder heftig werdend) . Das iſt wieder eine

Sache für ſich. Das iſt eine kanz beſondere Klage .

Wehrhahn (troniſch und flüchtig zu den Andern hinüber⸗

lachend , leichthin ). Schon wieder eine ?

Krüger . Was meinen Sie ?

Wehrhahn . Nichts . Reden Sie nur gefälligſt

weiter . Das Holz war alſo wohl nicht im Schuppen ?

Krüger . Das Holz war im Karten . Das heißt

vor dem Karten .

Wehrhahn . Mit andern Worten : es lag auf

der Straße ?
Krüger . Es lag vor dem Karten auf meinem

Grundſtück .

Wehrhahn . Daß Jeder ohne Weiteres dazu

konnte ?

Krüger . Und das iſt eben die Schuld des

Tienſtmädchens . Sie ſollte das Holz am Abend herein —
räumen .

Wehrhahn . Da hat ſie ' s verſchwitzt ?

Krüger . Sie hat ſich keweigert . Und als ich

weiter darauf beſtand , da iſt ſie mir ſchließlich davon⸗

gelaufen . Nun werd ich dafür die Eltern verklagen .

Ich peanſpruche vollen Schadenerſatz .

Wehrhahn . Das halten Sie immerhin wie Sie

wollen . Aber helfen wird es wohl nicht viel . — Iſt

Ihnen nun irgend Jemand verdächtig ?

Krüger . Nein . Hier iſt ja Alles verſtohlenes Pack .



Wehrhahn . Vermeiden Sie , bitte , das Verall⸗

gemeinern — Sie müſſen mir doch etwas an die

Hand geben .

Krüger . Ich werde doch nicht einen Menſchen

beſchuldigen auf jutes Glück .

Wehrhahn . Wer wohnt außer Ihnen in Ihrem

Hauſe ?
Krüger . Herr Doktor Jleiſcher .

Wehrhahn gleichſam nachſinnend ) . Doktor Fleiſcher ?
Doktor Fleiſcher ? Der Mann iſt ? Was ?

Krüger . Iſt krundgelehrt . Ein krundgelehrter
Mann , jawohl .

Wehrhahn . Sie beide ſind ſehr intim mit —⸗

einander ?

Krüger . Mit wem ich intim bin , iſt meine Sache .

Das kehört auch kar nicht hierher , wie mich dünkt .

Wehrhahn . Wie ſoll man ſchließlich da etwas

ermitteln ? Sie müſſen mir doch einen Fingerzeig

geben .

Krüger . Ich muß ? Du lieber Chott ja ! Ich

muß ? Mir werden zwei Meter Holz keſtohlen . Ich

komme den Tiebſtahl einfach anzeigen . . . .

Wehrhahn . Sie müſſen doch eine Vermuthung

haben . Das Holz muß doch Jemand geſtohlen haben .

Krüger . Wa — ? Ja — ich nicht ! Ich chanz

kewiß nicht .

Wehrhahn . Aber , lieber Mann . . .

Krüger . Wa — ? Ich heiße Herr Krüger .
4*
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Wehrhahn (Leinlenkend , ſcheinbar gelangweilt ) . A1 —

Na , Glaſenapp , protokolliren Sie alſo . — Was iſt

denn nun mit dem Mädchen , Herr Krüger ? Das

Mädchen iſt Ihnen fortgelaufen ?

Krüger . Ja , chanz kewiß — zu den Eltern

zurück!
Wehrhahn . Sind die Eltern am Ort ?

Krüger . Was für ein Wort ?

Wehrhahn . Ob die Eltern des Mädchens hier
am Ort ſind ?

Glaſenapp . Es iſt die Tochter der Waſchfrau

Wolffen .

Wehrhahn . Der Wolffen , die heute bei uns

wäſcht , Glaſenapp ?

Glaſenapp , Zu befehlen , Herr Vorſteher .

Wehrhahn (topfſchüttelnd ) . Aeußerſt merkwürdig !
— Dieſe fleißige , ehrenhafte Perſon . — Gu Krüger ) .

Verhält es ſich ſo ? Die Tochter der Wolffen ?

Krüger . Es iſt die Tochter der Waſchfrau Wolff .

Wehrhahn . Und iſt das Mädchen zurück —

gekommen ?
Krüger . Bis heute noch nicht zurückgekommen .

Wehrhahn . Dann wollen wir doch mal die

Wolffen rufen . He, Mitteldorf ! Sie ſind wohl ſehr
müde ? Na , gehen Sie mal rüber über den Hof .

Die Wolffen ſoll gleich mal zu mir kommen . Ich

bitte , ſetzen Sie ſich , Herr Krüger .
Krüger (Platz nehmend , ſeufzt). Ach Chott , ach Chott ,

das iſt ſo ein Leben !



Wehrhahn (balblaut zu Motes und Glaſenapp ) . Ich
bin doch neugierig , was da herauskommt . Da muß

irgend etwas nicht ganz ſtimmen . Ich halte nämlich

ſehr viel von der Wolffen . Das Weibsbild arbeitet

wie vier Männer . Meine Frau ſagt , wenn die Wolffen

nicht kommt , ſo braucht ſie ſtatt ihrer zwei Frauen

zum Waſchen . — Sie hat auch gar nicht üble Anſichten .
Motes . Ihre Töchter ſollen zur Oper gehn . . .

Wehrhahn . Na ja , da mag wohl ' ne Schraube
los ſein . Iſt aber doch kein Charakterfehler . Was

haben Sie denn da hängen , Herr Motes ?

Motes . Drahtſchlingen . Ich bring ſie dem

Förſter Seidel .

Wehrhahn . Ach , zeigen Sie doch mal her
ſo ' n Ding . ( er hält eine und betrachtet ſie nahe. ) Da muß

ſo ' n Stück Wild nun ſo langſam erwürgen . ( Die

Wolffen tritt ein , von Mitteldorf gefolgt . Sie trocknet ſich noch die

vom Waſchen naſſen Hände) .

Frau Wolff ( unbefangen , heiter , mit einem flüchtigen

Blick auf die Drahtſchlingen ) . Hier bin ich ! Was hat ' s
nu ? Was gibbt ' s mit der Wolffen ?

Wehrhahn . Frau Wolff , iſt Ihnen der Herr
bekannt ?

Frau Wolff . Na , welcher Herr d ' n ? ( it
dem Finger auf Krüger weiſend ) . Der hier ? Das is Herr
Krieger . Den wer ' ich woll etwa kenn ' , nich wahr ?
Guten Morgen , Herr Krieger .

Wehrhahn . Ihre Tochter iſt bei Herrn Krüger
im Dienſt ?



Frau Wol f. Wer ? Meine Toch terꝰ Jawoll !9
8 Ihn jaLeontine . ( Zu Krüger) . Das heeſt : ſe i

fortgeloofen .

Krüger (wüthend) . Ja , allerdings !

Wehrhahn länterbrechend ) . Ach, warten Sie mal .

Frau Wolff . Was habt er ' n da eenklich mit⸗

nander gehabt ?

Wehrhahn . Frau Wolffen , hören Sie mal

auf mich . Ihre Tochter muß gleich in den Dienſt

zurückjehen .
Frau Wolff . J nee , mer behalten ſe jetzt zu

Hauſe .
Wehrhahn . Das geht nich ſo einfach , wie Sie

denken . Herr Krüger hat nöthigenfalls das Recht ,

polizeiliche Hilfe anzurufen . Dann müßten wir Ihre

Tochter zurückbringen .

Frau Wolff . Mei Mann hat ſich ' s halt in a

Kopp geſetzt. Er will ſe halt eemal durchaus nich

mehr fortlaſſen . Un wenn ſich mei Mann a mal

was in a Kopp ſetzt . , . Ihr Männer ſeid halt zu

ſchrecklich jähzornig .

Wehrhahn . Nu laſſen Sie das mal gut ſein ,

Frau Wolffen . Ihre Tochter iſt ſeit wie lange zu

Hauſe ?
Frau Wolff . Seit geſtern Abend .

Wehrhahn . Schön . Seit geſtern . Sie hat

ſollen Holz in den Schuppen räumen und hat ſich

geweigert .
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Frau Wolff . Wärſch doch ! Geweigert ! Das

Mädel weigert ihn keene Arbeit . Das hätt ' ich dem

Mädel ooch woll ' n anſtreichen !

Wehrhahn . Sie haben jehört , was Frau
Wolff jeſagt hat .

Frau Wolff . Das Mädel is immer willig ge —

weſen . Wenn die mir hätt eemal ' n Handgriff ver —

N
weigert . . .

t Krüger . Sie hat ſich keweigert , das Holz rein —

zutragen .

f
Frau Wolff . Ja , Holz reinſchleppen , de Nacht

um halb elwe , wer das von ſo an ' Kinde verlangt ——

Wehrhahn . Das Weſentliche iſt nun , Frau

5 Wolffen : Das Holz iſt draußen liegen geblieben und

5
dieſe Nacht iſt es geſtohlen worden . Nun will . . .

Krüger (öbält ſich nicht mehr) . Sie werden tas Holzæ

erſetzen, Frau Wolff .
8

Wehrhahn . Das wird ſich ja finden , warten
0

Sie doch .

Krüger . Sie werden ' s mir Heller bei Pfennig

erſetzen.
Frau Wolff . J ja doch ! Das wär ane neie

„ Mode ! Hab ich Ihn vielleicht Ihr Holz geſtohlen ?

Wehrhahn . Na , laſſen Sie ſich mal den Mann

erſt beruhigen .
Frau Wolff . I , wenn mir Herr Kriegr erſt a

it ſo kommt , mit Holz bezahlen und ſolchen Sachen , da

0 hat a bei mir kee Glicke nich . Ich bin zu a Leiten

gewiß immer freindlich . Da kann ſich kee Menſch
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iber mich beklagen . Aber wenn ' s amal muß ſein ,

warum denn nich ? Da red : ich halt ooch amal friſch

von der Leber . Ich thu meine Pflicht , und damit

is ' s gutt . Da kann mir Keener im Dorfe was nach —

ſagen . Uff ' m Koppe rum trampeln laſſ ' ich mir nich !

Wehrhahn . Ereifern Sie ſich nur nicht , Frau

Wolff , Sie haben durchaus keinen Grund dazu .

Bleiben Sie nur immer ruhig , ganz ruhig . Sie ſind

uns ja nicht mehr unbekannt . Daß Sie fleißig ſind

und ehrenhaft , das wird Ihnen wohl kein Menſch

beſtreiten . Was haben Sie alſo dagegen zu ſagen ?

Krüger . Die Frau kann kar nichts dagegen

ſagen !

Frau Wolff . Na nu , Ihr Leute , nu ſchlägt ' s

aber dreiz' in. Is denn das Mädel nich meine

Tochter ! Da ſoll ich niſcht derzu ſagen , hä ? Da ſuchen

Se ſich ane Tumme aus , da kenn ' Se de Mutter

Wolffen ſchlecht . Ich halte vor Niemand nich hinterm
Berge , und wenn ' s der Herr Vorſchteher ſelber is .

Viel weniger vor Ihn ' , das kenn ' Se mer glooben .

Wehrhahn . Ich begreife ja Ihre Erregung ,

Frau Wolffen . Aber wenn Sie der Sache nützen

wollen , ſo rathe ich Ihnen , ruhig zu bleiben .

Frau Wolff . Da hat ma nu bei da Leiten

gearbeit ' t . Zehn Jahre hab ich de Wäſche gewaſchen .
Mer hab ' n uns vertragen de ganze Zeit . Un nu uff
eenmal woll ' n Se a ſo komm ' . Zu Ihn komm ich
nie mehr , das kenn ' Se mer glooben .
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Krüger . Das prauchen Sie kar nicht . Es

kiebt andere Frauen , die waſchen könn .

Frau Wolff . Und ' s Gemiſe und ' s Obſt aus

Ihrem Garten , das kann Ihn boch ane Andre

verkoofen .

Krüger . Das werde ich los , ta iſt keine Angſt .
— Sie hätten blos prauchen ein Prügel nehmen und

Ihre Tochter zu mir zurückjagen .

Frau Wolff . Ich laſſe meine Tochter nich

ſchinden .

Krüger . Wer hat Ihre Tochter geſchunden ,

frag ' ich ?

Frau Wolff ( u Wehrhahn ) . A halbes Gerippe
is Ihn das Mädel .

Krüger . Dann ſoll ſie nicht kanze Nächte

durch tanzen .

Frau Wolff . Se ſchläft wie a Steen a

ganzen Tag .

Wehrhahn lüber Frau Wolff hinweg zu Krüger) . Wo

hatten Sie denn das Holz gekauft ?

Frau Wolff . Na , dauert die Sache hier noch

lange ?

Wehrhahn . Weshalb denn , Frau Wolffen ?

Frau Wolff . J wegen der Wäſche . Wenn

ich mer hier meine Zeit verſteh ' , da kann ich boch

heite nich fertig wer ' n .

Wehrhahn . Das kommt hier nicht in Betracht ,

Frau Wolffen .
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Frau Wolff . Und Ihre Frau ? Was werd ' n

die ſagen ? Da machen Se ' s ock mit der aus , Herr

Vorſteher .
Wehrhahn . Es dauert ja nur noch eine

Minute . — Da ſagen Sie uns mal gleich , Frau

Wolffen , Sie ſind ja im Dorfe herum bekannt . Wem

trauen Sie ſo einen Diebſtahl zu ? Wer könnte das

Holz wohl geſtohlen haben ?

Frau Wolff . Da kann ich Ihn gar niſcht

ſagen , Herr Vorſchteher .

Wehrhahn . Und haben Sie gar nichts Ver —

dächtges bemerkt ?

Frau Wolff . Ich war de Nacht erſcht gar

nich zu Hauſe . Ich mußte nach Treptow , Gänſe

einkoofen .

Wehrhahn . Um welche Zeit war das ?

Frau Wolff . Gleich nach Zehne . Mitteldorf

war ja derbei , als mer loszogen .

Wehrhahn . Eine Holzfuhre iſt Ihnen da nicht

begegnet ?

Frau Wolff . Nee , wißt ich nich .

Wehrhahn . Wie iſt ' s, Mitteldorf , haben Sie

nichts bemerkt ?

Mitteldorf (nach einigem Nachſtnner. Mir is nichts

Verdächtiges uffjeſtoßen .

Wehrhahn . Na ſelbſtverſtändlich , das wußt '

ich vorher . ( Zu Krüger) . Wo haben Sie alſo das

Holz jekauft ?
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Krüger . Zu was müſſen Sie denn das wiſſen ?

frag ' ich !

Wehrhahn . Sie werden das , denk ' ich , mir

überlaſſen .

Krüger . Natürlich doch bei der Forſtverwaltung .

Wehrhahn . Das iſt doch durchaus nicht ſo

natürlich . Es giebt doch zum Beiſpiel auch Holz⸗

jeſchäfte . Ich kaufe zum Beiſpiel mein Holz bei

Sandberg . Warum ſollten Sie nicht beim Händler

kaufen ? Man kauft überdies beinahe profitabler .

Krüger (ungeduldig). Ich habe nicht länger Zeit ,

Herr Vorſteher .

Wehrhahn . Was heißt das , Zeit ? Sie haben

nicht Zeit ? Kommen Sie zu mir , oder ich zu Ihnen ?

Nehme ich Ihre Zeit in Anſpruch , oder Sie die meine ?

Krüger . Das iſt Ihr Amt , dafür ſind Sie hier .

Wehrhahn . Bin ich vielleicht Ihr Schuh —

putzer , was ?

Krüger . Habe ich vielleicht ſilberne Löffel ge —

ſtohlen ? Ich verbitte mir dieſen Unteroffizierston !

Wehrhahn . Da hört doch aber . . . Schreien
Sie nicht ſo !

Früger . Sie ſchreien , Herr !

Wehrhahn . Sie ſind halbtaub , da muß ich

ſchreien .

Krüger . Sie ſchreien immer , Sie ſchrien Jeden

an , der hierher kommt .

Wehrhahn . Ich ſchreie Niemand an , ſchweigen
Sie ſtill !
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Krüger . Sie ſpielen ſich hier als wer weiß was

auf . Sie chikaniren den ganzen Ort .

Wehrhahn . Das kommt noch ganz anders ,

warten Sie nur . Ich werde Ihnen noch viel un —

bequemer .
Krüger . Das macht mir nicht den keringſten

Eindruck . Ein Kernegroß ſind Sie , weiter nichts .

Sie wollen ſich aufſpielen , weiter nichts . Als ob Sie

der König ſelber wären . . . .

Wehrhahn . Hier bin ich auch König !

Krüger (lacht aus vollem Halſe ) . Ha , ha , ha, ha !
Das laſſen Sie kut ſein , in meinen Augen ſind Sie

kar nichts . Sie ſind ' n kanz ſimpler Amtsvorſteher .
Sie müſſen erſt lernen , einer zu werden .

Wehrhahn . Herr , wenn Sie nicht augenblick —
lich ſchweigen . . . . . .

Krüger . Dann laſſen Sie mich wohl arretiren ?

Das möchte ich Ihnen denn doch nicht rathen . Das

könnte Ihnen kefährlich werden .

Wehrhahn . Gefährlich ? Sie ? ( Zu Motes) . Haben
Sie gehört ? ( Zu Krüger) . Und wenn Sie wühlen und

intriguiren mit Ihrem ganzen lieblichen Anhang . Sie

werden mich von der Stelle nicht fortbringen .

Krüger . Du lieber Chott ! Ich gegen Sie

wühlen ? Dazu iſt mir Ihre Perſon viel zu kleich —

giltig . Wenn Sie ſich nicht ändern , das glauben
Sie mir , da richten Sie ſoviel Unheil an , daß Sie

ſich känzlich unmöglich machen .

—
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Wehrhahn 6u Motes ) . Herr Motes , man muß

das Alter berückſichtigen .

Krüger . Ich bitte mich zu Protokoll zu ver —

nehmen .
Wehrhahn (pwühlt in ſeinen Sachen ) . Erſtatten Sie

bitte ſchriftlich Anzeige , ich habe im Augenblick keine

Zeit .
Krüger (ſieht ihn verblüfft an , wendet ſich energiſch und

geht ohne Gruß hinaus ) .

Wehrhahn ( nach einer Verlegenheitspauſe ) . Da kommen

die Leute mit ſolchen Lappalien . — Aeh! — ( Zu

Frau Wolff. ) Machen Sie , daß Sie zum Waſchen

kommen . — Ich ſage Ihnen , mein lieber Motes ,

ſo ' n Poſten wird Einem ſchwer gemacht . Wenn man

nicht wüßte , für was man hier ſteht , da könnte man

manchmal die Büchſe in ' s Korn werfen . So aber

heißt es : tapfer aushalten . Was iſt es denn ſchließ —⸗

lich , für was man kämpft ? Die höchſten Güter der

Nation ! —
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